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Musik:  Ein Zufluchtshaus steht hier und sein Willkommen gilt auch dir 

(Janne Mark; Deutscher Text: H. Handt/B. Becker; CD Salmer Fra Broen) 
 
Eröffnung  
Auf Go' hin, 

Grund von allem, was ist 
Auf Go' hin 

Menschensohn, Go'esbruder, Christus in uns allen 
Auf Go' hin, 

Kra; des Geistes, Versöhnung, Vollendung 
Unser Anfang und unsere Hilfe stehen im Namen Go'es, 
der Himmel und Erde erschaffen hat,  
die Bund und Treue hält ewiglich  
und nicht preisgibt die Werke ihrer Hände. 

Amen. 
 
Begrüßung
„Und er hat zu mir gesagt: Lass dir an meiner Gnade genügen;
denn meine Kraft vollendet sich in der Schwachheit.“ (2. Kor 12,9)
Mit diesem Vers des Apostel Paulus begrüßen wir Sie alle herzlich zum 28. 
Gottesdienst „Kirche trifft Kino“ hier auf dem Süsterplatz.
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Wir beziehen uns in dem Gottesdienst auf den französischen Film: „Was uns 
verbindet“, der aktuell in den Lichtspielhäusern Deutschlands läuft, bei uns 
hier in Bielefeld im Lichtwerk im Ravensberger Park. 
Was verbindet uns? 
Warum sind wir hier? 
Welches Netzwerk an Beziehungen und Kultur und Werten, also welche 
Spiritualität trägt uns? Welchen Raum haben darin die Zerbrechlichkeiten 
des Lebens?  Finden wir in all dem immer wieder uns und die anderen? 
 
Willkommen zu diesem Gottesdienst in Gemeinschaft der evangelischen 
Innenstadtgemeinden und in Zusammenarbeit mit den Lichtspielhäuser 
Lichtwerk und Kamera. 
Willkommen allen „Gästen“ aus nah und fern. 
 
Lied: Du bist da, du bist da, bist am Anfang der Zeit (Psalm 139) (A. Oomen;  H. 

Oosterhuis) 

 
 
Wir hören Worte aus dem Buch Prediger: 
Alles hat seine Zeit und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine 
Stunde.  
 
Geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit;  
pflanzen hat seine Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit;  
abbrechen hat seine Zeit, aufbauen hat seine Zeit;  
weinen hat seine Zeit, lachen hat seine Zeit;  
klagen hat seine Zeit, tanzen hat seine Zeit;  
Steine wegwerfen hat seine Zeit, Steine sammeln hat seine Zeit;  
herzen hat seine Zeit, aufhören zu herzen hat seine Zeit;  
suchen hat seine Zeit, verlieren hat seine Zeit;  
behalten hat seine Zeit, wegwerfen hat seine Zeit; 
schweigen hat seine Zeit, reden hat seine Zeit;  
lieben hat seine Zeit,  
Frieden hat seine Zeit.  
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Gott hat den Menschen ans Herz gelegt, dass sie sich um die 
Zeiten bemühen. 
Nur kann der Mensch nicht alles begreifen, weder Anfang noch Ende. 
Was geschieht, ist schon längst gewesen, und was gewesen ist, wird sein.  
Gott hat alles schön gemacht zu seiner Zeit,  
Er hat die Ewigkeit in des Menschen Herz gelegt;  
nur dass der Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut,  
weder Anfang noch Ende.  
So habe ich erkannt:  
Es gibt kein größeres Glück bei den Menschen,  
als sich zu freuen und sich’s gut gehen zu lassen. 
Jeder Mensch soll essen, trinken und glücklich sein. 
als Ausgleich für seine ganze Arbeit. 
Denn: 
Alles hat seine Zeit und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine 
Stunde.  
 
Musik:  Sing für die Menschen mit unruhigem Herzen (Janne Mark/ Deutscher Text: L. 

Veith; CD Pilgrim) 
 
 
1. Was uns verbindet 
Der Titel des Filmes beinhaltet eine Frage: Was verbindet uns?  
Wenn wir dem Film folgen, dann könnten wir sagen:  
Geboren werden und sterben, Familie und Kinder und Freundinnen und 
Freunde, weinen und lachen, schlafen und wachen, einander beistehen, sich 
um sich selbst drehen, geliebt werden wollen und lieben, arbeiten und Stress 
haben, Verantwortung wahrnehmen, sich verbinden und trennen… 
Mit anderen Worten: Das Leben in seiner Fülle verbindet uns alle.  
Alles hat seine Zeit und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde. 
Darum iss und trink und habe guten Mut. 
 
Können wir dem so einfach zusbmmen?  
Was verbindet uns? 
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Diese Frage stellt sich leicht, wenn wir keinen Hunger haben,
wenn wir nicht fliehen müssen,
wenn wir nicht ums Überleben ringen
oder eine Wohnung finden müssen, die Mietpreise bietet, die mit der 
Grundsicherung bezahlt werden können.
Wenn ich nicht existenziell an der Grenze bin, dann kann ich sagen:
Alles hat seine Zeit, das Leben und das Sterben und alle Fülle verbinden 
uns …
Also iss und trink und habe guten Mut …
 
Ingeborg Bachmann – ein Gedicht:

 
Wohin aber gehen wir 
ohne sorge sei ohne sorge 
wenn es dunkel und wenn es kalt wird  
sei ohne sorge 
aber 
mit musik 
was sollen wir tun  
heiter und mit musik  
und denken 
heiter 
angesichts eines Endes 
mit musik 
und wohin tragen wir  
am besten 
unsre Fragen und den Schauer aller Jahre 
in die Traumwäscherei ohne sorge sei ohne sorge 
was aber geschieht  
am besten  
wenn Totensblle 
 
eintri' 

 
Lied: Meine engen Grenzen (Melodie: W Heurich/ Text: E. Eckert) 
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2. Wach auf 
 
Eines Morgens, noch bevor die Sonne aufgeht, klingelt das junge Paar Alex 
und Cécile bei der Nachbarin. Sie müssen ins Krankenhaus. Die Geburt ihres 
zweiten Kindes steht bevor. „Können wir unseren Elliot bei dir lassen? Wir 
wissen in der Frühe nicht wohin, und es muss schnellgehen?“ So fragen sie 
Sandra, die Nachbarin. 
Die Familie ist in Not. Nachbarinnen und Nachbarn sind manchmal die 
Nächsten, wenn die Not da ist. 
Der sechsjährige Elliot wird bei der Nachbarin geparkt und Cecile und Alex 
brechen auf zu anderen Ufern – ein Menschenkind will geboren werden. 
Doch am Horizont zieht ein Sturm auf.  
 
Wir hören aus dem Markusevangelium, Kapitel 4 
„35 Und am Abend desselben Tages sprach Jesus zu ihnen:  
Lasst uns ans andre Ufer fahren. 
36 Und sie ließen das Volk gehen und nahmen ihn mit, wie er im Boot war,  
und es waren noch andere Boote bei ihm. 
37 Und es erhob sich ein großer Windwirbel,  
und die Wellen schlugen in das Boot, sodass das Boot schon voll wurde. 
38 Und er war hinten im Boot und schlief auf einem Kissen.  
Und sie weckten ihn auf und sprachen zu ihm: Meister, fragst du nichts 
danach, dass wir umkommen? 
39 Und er, er stand auf und bedrohte den Wind und sprach zu dem Meer: 
Schweig! Verstumme! Und der Wind legte sich und es ward eine große S^lle. 
 
Und es geschah eine große Sblle.
Am Morgen, noch bevor die Sonne aufgegangen war, als die Geburt sich 
ankündigt und noch kein Sturm kommt, weckt die Mu'er Cécile ihren Sohn 
Elliot. Er schlä; bef und fest auf einem Kissen. Für einen Moment 
verstummen im Film alle Geräusche. Es entsteht eine große Sblle.
Die Mu'er streichelt ihrem Sohn liebevoll über das Haar. Es wirkt, als ob sie 
ihn segnet in dieser kleinen Geste der Liebe.
„Steh auf, komm, ich muss ans andere Ufer fahren.
Und du bleibst hier an diesem Ufer – du bleibst bei unserer Nachbarin 
Sandra. Komm, steh auf.“
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Die Mu'er weiß noch nicht, dass sich ein Wirbelwind erheben wird und 
Wellen in das Boot schlagen.  
Meister, fragst du nichts danach, dass wir umkommen? 
 
Im Krankenhaus kommt es zu einer Tragödie. Cécile überlebt die Geburt ihrer 
Tochter nicht. 
Und der Wind legte sich und es ward eine große S^lle. 
 
Wie geht es jetzt weiter?  
Der Film buchstabiert diese große Frage.  
Was verbindet uns, die wir in dem Boot übrigbleiben und jemanden im 
Sturm verloren haben – und keiner gekommen ist und den Sturm früh genug 
gesbllt hat. 
Gibt es doch den schlafenden Jesus, den wir wecken können und der da ist 
und mit dem Meer und dem Wind spricht: Schweig und verstumme! 
Wie gelingt das Leben angesichts der Stürme und Unbefen, die es zu bieten 
hat? 
 
Sandra, der Nachbarin, gelingt offensichtlich ihr Leben, nicht in allem, aber 
immerhin lebt sie auf einem anderen Stern an einem anderen Ufer: keine 
Familie, nicht in diese bürgerliche Falle tappen. Sie lebt ungebunden, frei, 
ohne Kinder, ohne Geburt, dafür mit Büchern. 
 
Als sie im Morgengrauen Elliot gebracht bekommt mit der Bi'e, dass er 
bleiben kann, während der Geburt, wird es eine lange Bleibe werden.  
Wenn wir die Geburt als Metapher verstehen – wird es auch eine lange 
Geburt, die sich über den ganzen Film erstreckt.  
Was muss neu geboren werden, wenn die Mu'er und Geliebte und Frau und 
Schwester und Tochter und Nachbarin sbrbt? 
Wer sbllt den Sturm? Wer wacht auf und hil;, das Wasser aus dem Boot zu 
schöpfen? 
 
Es wirkt, als kenne die alleinstehende Nachbarin Sandra sich aus mit den 
Stürmen des Lebens und mit dem Kommen und Gehen. 
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Als die Eltern in der Nacht immer noch nicht wiederkommen wollen, 
bekommt Elliot, der Junge, ein Be' auf dem Sofa. 
Und als Alex, der junge Vater, tränenüberströmt vor der Türe steht und Elliot 
wecken und zu sich nach Hause holen will, sagt Sandra. „Lass ihn.“ 
Wenigstens diese eine Nacht soll das Kind seine Mu'er noch im Schlaf 
behalten.  
 
Sta'dessen bietet die Nachbarin Sandra auch dem Vater einen Platz auf 
einem Kissen an.
Gemeinsam befinden sie sich nun in einem Boot, das einen Sturm hinter sich 
und die Unbefen des Lebens vor sich hat.
 
Am Morgen danach erzählt Alex, der Vater, Elliot, dem Sohn, von der Geburt: 
„Du hast eine Schwester bekommen. Lucille heißt sie. 
Und du hast deine Mu'er verloren.“  
 
Die Frage steht im Raum: 
Wie geht es weiter?  
Cé-cile, die gestorbene Mu'er, und Lu-cille, die Neugeborene.  
Tod und Leben. 
Wie findet beides zusammen – und lässt sich doch lösen? 
Wie geht das:  
Aufstehen und sagen: Schweig und verstumme– Trauer, Schmerz, Verlust.  
 
Aufstehen und das neue Leben willkommen heißen. 
Wie gelingt Auferstehung? 
Wie können wir Jesus wecken, der auf einem Kissen schlä;? 
Es ist, als ob der Film diese Frage in unterschiedlichen Face'en buchstabiert. 
 
Wir können diese Frage gut verstehen. 
Wir kennen sie. 
Wie können wir das Schwere nicht übergehen und uns trotzdem dem Leben 
in die Arme werfen? 
 
Lied:  Sing für die Menschen mit unruhigem Herzen  

(Janne Mark/ Deutscher Text: L. Veith; CD Pilgrim) 
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3. Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? 
 
Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten?
Wir hören Verse aus dem Lukasevangelium, Kapitel 24:
1 Aber am ersten Tag der Woche sehr früh kamen die Frauen zum Grab und 
trugen bei sich die wohlriechenden Öle, die sie bereitet haben.
2 Sie fanden aber den Stein weggewälzt von dem Grab
3 und gingen hinein und fanden den Leib des Herrn Jesus nicht.
4 Und als sie darüber ratlos waren, siehe, da traten zu ihnen zwei Männer in 
glänzenden Kleidern.
5 Sie aber erschraken und neigten ihr Angesicht zur Erde.
Da sprachen die zu ihnen: Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten?
6 Er ist nicht hier, er ist auferstanden …
9 Und sie gingen wieder weg vom Grab und verkündigten das alles den Elf 
und allen andern Jüngern …
 
Es sind – wie im Evangelium –  im Film vor allem die Frauen, die die 
Auferstehung entdecken und weitertragen. 
 
Allen voran die Nachbarin Sandra.  
Es scheint, als sei sie mit einer Kra; begabt, die andere erst noch gewinnen 
müssen: Es ist die Kra;, sich einzulassen und frei zu werden für Neues. 
 
Als der sechsjährige Elliot des Morgens vor ihrer Tür steht, kann Sandra, die 
ungebundene, die selbstbewusste, die frei Liebende, nicht wirklich mit dem 
Jungen etwas anfangen.
Sie muss ihren Tagesplan verändern und – indem sie sich auf den Jungen 
einlässt – gewinnt sie etwas Neues hinzu: Begegnung. Begegnung mit den 
Fragen eines Sechsjährigen. Und der kann sie fragen, was er seinen Vater 
nicht fragen kann.
Sandra übernimmt dabei nicht eine Mu'errolle. Sie bleibt sich selbst treu, 
aber sie gibt sich frei an die Situabon mit dem Jungen und lernt neue Rollen, 
zum Beispiel die der sturmsbllenden Nachbarin. Sie schenkt menschliche 
Nähe so, wie ihr es möglich ist, und sie schenkt Distanz. Grenzen achten. 
Cécile und Lucille Raum geben.
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Alex, der Witwer und junge Vater,  findet Trost in den Gesprächen mit 
Sandra.
Er fühlt sich zunehmend zu ihr und ihrer klaren Art hingezogen. Es will so 
scheinen, als ob er sich in sie verliebt. Als sich beide schließlich küssen – es 
ist ein französischer Film – hält Sandra die Distanz. „Du bist nicht in mich 
verliebt, sondern in die Situabon.“
Wir hören in diesen einfachen Sätzen noch mehr:
Achte Grenzen, bleibe bei dir. Übergehe nicht deine Trauer. Gebe Cécile 
einen Raum, damit auch Lucile wachsen kann.
 
Mit diesem klaren Grenzen öffnet sich etwas, das frei gibt und weit und offen 
ist. Es ist, als ob die Nachbarin zur Beichtmu'er für den Vater wird, der sich 
neu finden muss.  
Er gesteht ihr in der Nacht eine Schuld, die ihn drückt und nicht freigibt:  
„Ich habe meine Frau zur Schwangerscha; getrieben.  
Ich wollte das Kind, nicht sie. Und nun ist sie tot.“  
Sandra achtet Grenzen und Verantwortungen.  
 
„Es war auch Cécile, die das Kind wollte“, sagt sie. „Es war nicht deine, 
sondern ihre Schwangerscha;. Vergiss das nicht.  
Dreh dich nicht um dich selbst, sondern wach auf, steh auf, kümmere dich 
um dein Kind und deinen geerbten Sohn. Sei und werde der liebende Vater, 
der du sein willst.“ 
Was suchst du den Lebenden bei den Toten? 
Freigeben: Den Schmerz, die Schuld, die Vergangenheit. 
Loslassen und Annehmen die Aufgaben des Lebens. 
 
Es sind in dem Film vor allem die Frauen, die für die Auferstehung Sorge 
tragen. 
Da ist die Mu'er der verstorbenen Cécile, die Großmu'er von Lucille. Sie ist 
nach dem Tod der Tochter wie erstarrt.  
Doch dann findet sie nach und nach ihre neue Rolle. Sie besinnt sich auf die 
Kra; der Familie. Sie holt ihre andere Tochter mit ins Boot und macht ihre 
Familie weit und offen. Alle sind willkommen. Die Nachbarin und viele 
andere, die sich im Laufe des Filmes einfinden. 
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Auferstehung buchstabieren. Gemeinscha; wagen. Grenzen achten. 
Verbindungen schaffen. 
 
Da ist Emilia. Sie tri' als Letzte hinzu und ist die lebenslusbge Kinderärzbn 
von Lucille.
Natürlich verlieben sich Alex und Emilia: Emilia erobert Alex im Sturm (!) und 
gründet mit ihm eine neue Familie.
Als sie schwanger wird – und dann eine Fehlgeburt hat, wird sie getröstet
und begleitet von all den Frauen, die der Film zu bieten hat.
Alex dagegen sitzt allein in einer Scheune und trinkt roten Wein.
Sandra sucht ihn, weil er nicht bei den Frauen ist, die Emilia beistehen.
Alex will nicht zu den Frauen.
„Es liegt alles an mir. Erst sbrbt meine Frau bei der Geburt, dann verliert 
Emilia unser Kind.“
Alex kommt nicht von sich los. Er umkreist sich in seinem Schicksal.
Es ist Sandra, die ihm nun den Kopf wäscht.
„Du sitzt hier und bemitleidest dich selbst, aber du hast keine Fehlgeburt, du 
hast keine Schmerzen und keine Krämpfe, du blutest nicht. Sta'dessen
trinkst du hier gemütlich roten Wein und bejammerst nur dich! Du trauerst 
um dich, dabei bist du umgeben von Menschen, die dich lieben.
Wach auf. Steh auf.“
 
Auferstehung: Das heißt auch, sich nicht um sich selbst drehen, nicht den 
Toten bei den Lebenden suchen, sondern frei werden.  
 
Freigeben. Loslassen.
Noch eine Geschichte der Freiheit.
Der sechsjährige Elliot ist nicht der leibliche Sohn des jungen Vaters Alex.
Er ist der Sohn von Cécile aus ihrer früheren Beziehung.
Der leibliche Vater – Daniel – lernt eine neue Rolle, als die Mu'er Cécile 
gestorben ist. Er findet für sich und seinen Sohn die akbve Vaterrolle und 
bietet ihm nach dem Tod der Mu'er ein neues Zuhause und: ER überhäu; er 
ihn auch schon mal mit Geschenken.  Doch dann, nachdem er seinen Sohn zu 
sich geholt hat, bemerkt er, dass Elliot bei ihm nicht wirklich glücklich ist. Ihm 
fehlen die alte Umgebung, seine kleine Schwester und sein Halb-Vater.
Was macht er nun?
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Er gibt den Jungen frei.  
Er gibt ihn frei an den Vater der kleinen Schwester und an die junge neue 
Familie und die Nachbarin Sandra.  
 
Freigeben. Auferstehung einüben.  
Nicht den Lebenden bei den Toten suchen. 
 
Sandra beeindruckt das. Sie erzählt ihm, Daniel, dem leiblichen Vater, eine 
alte Geschichte der Freiheit, die wir hier im Original einmal hören: 
 
1. Könige 3, 16-27 
16 Es war einmal, da kamen zwei Frauen zum König und traten vor ihn.  
17 Und die eine Frau sprach:  
Ach, mein Herr, ich und diese Frau wohnten im selben Hause, und ich gebar 
bei ihr im Hause. 18 Und drei Tage nachdem ich geboren habe, gebar auch 
sie. Und wir waren beieinander, und kein Fremder war mit uns im Hause, nur 
wir beide. 19 Und der Sohn dieser Frau starb in der Nacht; denn sie habe ihn 
im Schlaf erdrückt. 20 Und sie stand in der Nacht auf und nahm meinen Sohn 
von meiner Seite, als deine Magd schlief, und legte ihn in ihren Arm, und 
ihren toten Sohn legte sie in meinen Arm. 21 Und als ich des Morgens 
aufstand, um meinen Sohn zu s^llen, siehe, da war er tot. Aber am Morgen 
sah ich ihn genau an, und siehe, es war nicht mein Sohn, den ich geboren 
habe.  
22 Die andere Frau sprach: Nein, mein Sohn lebt, doch dein Sohn ist tot. Jene 
aber sprach: Nein, dein Sohn ist tot, doch mein Sohn lebt.  
Und so redeten sie vor dem König.  
23 Und der König sprach: Diese spricht: Mein Sohn lebt, doch dein Sohn ist 
tot. Jene spricht: Nein, dein Sohn ist tot, doch mein Sohn lebt.  
24 Und der König sprach: Holt mir ein Schwert! Und als das Schwert vor den 
König gebracht wurde, 25 sprach der König: Teilt das lebendige Kind in zwei 
Teile und gebt dieser die Hälfe und jener die Hälfe.  
26 Da sagte die Frau, deren Sohn lebte, zum König – denn ihr müberliches 
Herz entbrannte in Liebe für ihren Sohn – und sprach: Ach, mein Herr, gebt ihr 
das Kind lebendig und tötet es nicht!  
Jene aber sprach: Es sei weder mein noch dein; lasst es teilen!  
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27 Da antwortete der König und sprach: Gebt dieser das Kind lebendig und 
tötet’s nicht; die ist seine Muber.  
 
Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? 
Freigeben heißt: Lieben. Nicht besitzen wollen. Nicht Mustern und Rollen 
hinterherlaufen. 
Auferstehen. Dem Leben einen neuen Raum geben. Frei werden. 
 
Lied:  Ein Zufluchtshaus steht hier…   
 (Janne Mark; Deutscher Text: H. Handt/B.Becker; CD Salmer Fra Broen) 
 
 
4. Freigeben 
 
Auferstehen und frei werden: Emilia, die junge Frau von Alex, ist nach ihrer 
Fehlgeburt frei. Sie will nicht Mu'er sein, sondern Geliebte und Liebende. 
Sie will mit Alex eine Reise machen. Sie beide, ganz allein.
Die Reise wird geplant. Als es losgeht, auf dem Flughafen, fällt es Alex 
schwer, seine Tochter Lucille freizugeben in die Hände der Oma. „Sie hat 
noch keinen einzigen Tag ohne mich gelebt.“ sagt er.
Emilia will ihn trösten. Aber er antwortet seiner Frau, mit der er 
zusammenlebt mit den beiden Kindern: „Du weißt ja nicht, wie das ist, eine 
Familie zu haben …“
 
Alex ist immer noch nicht frei. Er sucht immer noch die Tote bei den 
Lebenden. Er dreht sich immer noch um die Vergangenheit.
Emilia aber scheint frei. In ihrem Schmerz gibt sie Alex frei.
„Alex, ich liebe dich. Und weil ich dich liebe, merke ich, dass du Zeit brauchst 
für dich. Du bist noch nicht frei. Ich fliege allein und du bleibst hier.“
 
Der Film arbeitet sich ab an der Auferstehung:  
Cé-cile und Lu-cille. Wie gelingt die Auferstehung? Wie gelingt das Leben mit 
Schmerzen und Verlust und Trauer und mit neuem Leben und Zärtlichkeit 
und Liebe? 
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Wie gehen Türen auf und nicht zu? 
Der sechsjährige Junge Elliot ist nicht furchtsam. Er hat Glauben an die 
Freundlichkeit der Nachbarin. Er steht immer wieder vor ihrer Tür und sorgt 
dafür, dass die Türen zwischen den Wohnungen aufgehen und Menschen 
sich in die Augen sehen. 
 
Immer wieder spielen die einzelnen Szenen von „Was uns verbindet“ an den 
Türen. Zu Beginn mi'en in der Nacht, beim dramabschen Aunruch in die 
Klinik. 
Seid ihr furchtsam? Habt Ihr Glauben? 
Öffnet ihr eure Türen? 
Zur Nachbarin im Hausflur?  
Zwischen Menschen?  
Zwischen Staaten? 
Offene Türen – ohne die Auferstehung nicht gelingen kann. 
Der Stein ist vom Grab weggewälzt. 
Also: Freiräume ermöglichen. 
 
Am Ende des Films sitzen beide Väter, Alex, der Vater von Lucille, und Daniel, 
der Vater von Elliot, auf einer Decke und picknicken mit den Kindern und mit 
Brot und Wein.
Da kommt Elliot hinzu. Er erwartet von seinem leiblichen Vater wieder ein 
Spielzeug als Geschenk. Diesmal ist es ein falsches Geschenk. Der Junge ist 
en'äuscht. Da nimmt ihn Daniel ihn in den Arm und sagt:
„Es ist gut, dass du heute nicht das richbge Spielzeug bekommst. Vielleicht 
willst du ja morgen schon ein anderes und übermorgen wieder ein neues. 
Wenn du immer das bekommst, was du willst, dann lernst du nicht zu warten 
und Geduld zu haben. Du musst lernen, dich für das einzusetzen, was dir 
wichbg ist. Am Ende ist es nicht das Spielzeug, was dir wichbg ist. Bin ich dir 
nicht wichbger als jedes Spielzeug?
Wirklich etwas wollen, das braucht Zeit. Nimm dir Zeit.“
 
Daniel, der Vater, streichelt seinem Jungen zärtlich über den Kopf. 
Da ist sie wieder, die Geste, mit der der Film begann.  
Und es will so scheinen, als ob die Geste der Liebe am Ende alles versöhnt. 
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„Lass dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft vollendet sich in der 
Schwachheit.“ 
 
Wenn wir den Film mit der Geschichte von der Sturmstillung verbinden, 
dann sind wir in dem Film gleichsam eingeladen, in ein Boot zu treten und 
eine Überfahrt zu wagen zu anderen Ufern.  
Kaum sind wir im Boot, erhebt sich ein großer Wirbelwind – und wir drohen, 
mit dem Boot zu kentern und unterzugehen. 
Ist Jesus mit an Bord? Können wir ihn wecken?  
Fragt er nicht danach, dass wir untergehen? 
Kann er nicht einschreiten und den Sturm stillen? 
Nein, das Leben bleibt zerbrechlich und endlich und begrenzt, und es gibt 
Stürme im Leben, die legen sich nicht einfach so. 
Und doch will es in dem Film so scheinen, als ob Jesus geweckt wird:  
Jesus, der Leib mit vielen Gliedern: Viele Menschen wachen auf aus ihrem 
Schlaf und stehen einander bei und helfen sich gegenseitig bei der Überfahrt 
und bringen die Kinder und sich selbst sicher ans andere Ufer.  
Die vielen Glieder des Leibes Christi teilen die Auferstehungskraft – und es 
verbindet sie und uns – und es entsteht ein Netz von Liebe und Freiheit in 
aller Zerbrechlichkeit und Begrenztheit des Lebens. 
 
„Lass dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft vollendet sich in der 
Schwachheit.“ 
 
Amen 
 
Lied:  Durch das Dunkel hindurch (Text: H.-J. Netz; Melodie: Chr. Lehmann) 

 
 
Fürbi&en 
 
 
Go&, du Schönheit der Welt 
Lehre uns,  
dass wir uns nicht um uns selbst drehen, wenn es uns schlecht geht und wenn 
es uns gut geht. 
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Hilf uns, die Schönheit des Zusammenlebens zu entdecken, 
Hilf uns, Gemeinscha= zu erfahren und Gemeinscha= zu gewähren. 
So bi@en wir dich für alle Menschen, die sich allein fühlen und vor Einsamkeit 
nicht wissen, an wen sie sich wenden können in Not, und mit wem sie ihr Glück 
teilen können. 
Wir bi@en dich, dass wir eine Gesellscha= werden, die in Vielfalt lebendig ist. 
 
 
Go&, du weiter Raum 
Lehre uns,  
unsere Türen aufzumachen, unsere Grenzen zu weiten, unsere Verbindungen 
zueinander zu suchen und einander beizustehen. 
So bi@en wir dich für alle Menschen, die auf der Flucht sind vor Krieg und 
Gewalt und Hunger und Elend, dass sie Menschen finden, die ihnen helfen. 
Wir bi@en dich, dass wir die Grenzen von NaLon und Reichtum weiten und 
Menschen in Not sichere Orte finden zum Leben und Arbeiten. 
Wir bi@en dich, dass unser Land und unsere Stadt ein solcher Ort werden. 
 
 
Go&, du Kra; der Verbundenheit 
Lass uns dich zu wecken, du Menschenbruder der Liebe. 
Lass uns dich wecken, du Schwester des Lebens, 
lass uns dich wecken, die du uns verbindest zu einem Leib mit vielen Gliedern. 
Lass uns dich wecken, du Auferstehungsleib der Solidarität, damit wir Wege 
finden, die Güter dieser Erde anders mit allen Menschen zu teilen.  
Lass uns dich wecken, damit der Friede sich ausbreitet und niemand mehr den 
anderen als Feind ansieht. 
Lass uns dich wecken, du Kra= der Güte. 
 
 
Go&, du Raum der Vergebung 
Für ein Ende der Gewalt in Gaza, in PaläsLna, in Israel, im ganzen Nahem Osten, 
für ein Ende der Spannungen zwischen dem Iran, Israel und den USA bi@en wir 
dich, für ein Ende aller Waffeneinsätze und Waffenlieferungen, für ein Ende von 
Drohungen und Zerstörungen, für Mitgefühlt und Friedenssehnsucht, für 
Verständnis und Versöhnung bi@en wir dich. 
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Go&, du Kra; der Auferstehung,
für einen WaffensLllstand zwischen der Ukraine und Russland, für ein Ende 
alles Bomben, Kämpfen und Tötens,
für Verhandlungen und Verständigung,
für Vorbehaltslosigkeit,
für Frieden in diesem kleinen Europa und darüber hinaus bi@e wir dich.
 
 
Go&, du Licht aller Schönheit  
für einen neuen Blick bi@en wir,  
dass wir die Heiligkeit und Würde des Lebens sehen, spüren, riechen, 
damit sich eine andere Gelassenheit ausbreitet, eine konsumarme 
Genügsamkeit,  
für ein anderes Zusammenleben mit der Natur. 
 
Go@, die du neue Anfänge machst, schenke neue Anfänge in dieser Welt. 
 
Mit den Worten Jesu beten wir: 
 
Vaterunser im Himmel, geheiligt werden dein Name …
 


